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G. Paul: Die Täter der Shoah

âDie TÃ¤ter der Shoahâ ist der programmatische
Titel eines von Gerhard Paul herausgegebenen Sam-
melbandes, der aus einer Veranstaltung im Rahmen
der Dachauer Symposien zur Zeitgeschichte hervorging.
Nicht zuletzt die Ã¶ffentlichen Turbulenzen um Gold-
hagens Buch und die Wehrmachtaustellung haben in
den letzten Jahren die TÃ¤terforschung wieder ins Zen-
trum des Interesses gerÃ¼ckt. Motivationsanalysen â oft
narrativ und anschaulich prÃ¤sentiert â haben der Ge-
schichtsschreibung zur Judenvernichtung in den letzten
Jahren immer deutlicher ihren Stempel aufgeprÃ¤gt. Im-
pulse fÃ¼r diesen Forschungsbereich gingen vor allem
von einem an der Freiburger UniversitÃ¤t angesiedelten,
von der Volkswagen Stiftung gefÃ¶rderten Forschungs-
projekt aus sowie vom Hamburger Institut fÃ¼r Sozial-
forschung.

Ging der alle bisherige Vorstellungen sprengen-
de Massenmord von radikalisierten Desparados (Ko-
gon), von ganz normalen MÃ¤nnern (Browning) oder
von fanatisierten Nazis (Goldhagen) aus? Ist diese Tat
Ã¼berhaupt formelhaft so zuzuspitzen, oder zeigt sich
darin nur der verzweifelte Versuch der Forschung, Er-

klÃ¤rungen fÃ¼r etwas zu finden, was mit wissenschaft-
lichen Mitteln nicht mehr adÃ¤quat erklÃ¤rt werden
kann? Das Buch, dass neun BeitrÃ¤ge vereinigt â ei-
ne Forschungsgeschichte, sechs TÃ¤terstudien und zwei
Kommentare aus dem gegenwartsbezogenen, interdiszi-
plinÃ¤ren Blickwinkel â kreist um diese Grundsatzfra-
gen. Insbesondere fasst es Ergebnisse aus umfangreiche-
ren neueren Geschichtsarbeiten zusammen, die fast al-
le auf umfassender MaterialerschlieÃung beruhen, nicht
zuletzt aus osteuropÃ¤ischen Archiven, was in dieser
Form erst nach Ende des Kalten Kriegs mÃ¶glich sein
konnte.

Das Themenspektrum ist ausgewogen und kon-
zentriert. So befasst sich Karin Orth mit dem
FÃ¼hrungspersonal der Konzentrationslager, Thema
von Klaus-Michael Mallmann ist die Sicherheitspolizei
in Westgalizien, JÃ¼rgen MatthÃ¤us nimmt das Han-
deln der Ordnungspolizei ins Visier, Walter Manoschek
die Rolle der Wehrmacht bei der Judenvernichtung. Bog-
dan Musial beschÃ¤ftigt sich mit der Zivilverwaltung im
Generalgouvernement, Dieter Pohl mit der Rolle ukrai-
nischer HilfskrÃ¤fte. Diese AufsÃ¤tze betrachten in Teil-
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aspekten aus unterschiedlichen Blickwinkeln die histori-
sche Sache selbst. Eingerahmtwerden sie von BeitrÃ¤gen
von Gerhard Paul, Harald Welzer und Hanno Loewy
Ã¼ber die Rezeption der Shoah in der Forschung und
Gesellschaft. Diese VerknÃ¼pfung von Erinnerungspo-
litik und Historiografie ist sinnvoll und wÃ¼nscht man
sich von mehr Publikationen zur Zeitgeschichte.

Nur einige Studien seien hier ausfÃ¼hrlicher vorge-
stellt:

Karin Orth von der UniversitÃ¤t Freiburg
stellt Ergebnisse aus ihrer Dissertation Ã¼ber das
FÃ¼hrungspersonal der Konzentrationslager, die im
Rahmen des von Ulrich Herbert geleiteten Forschungs-
projekts âWeltanschauung und Diktaturâ entstanden ist,
vor (S. 93-109). Nach Auswertung eines Samples von
cirka 300 Personen kommt sie zu empirisch gesÃ¤ttigten
Schlussfolgerungen von einer effizient und sachlich agie-
renden Expertengruppe, deren Mitglieder meist um die
Jahrhundertwende geboren wurden und die sich in der
Adoleszenz- und Sozialisationsphase vÃ¶lkisch radika-
lisierten. Im KZ erkennt die Autorin so etwas wie ein
soziales Netz, eine durch Verbrechen konstituierte Ge-
meinsamkeit, die Hierarchien und LoyalitÃ¤ten schuf
und auch einen bestimmten KlÃ¼ngel.

Klaus-Michael Mallmann, Leiter der Forschungsstel-
le Ludwigsburg der UniversitÃ¤t Stuttgart, setzt sich un-
ter dem makaber-bezeichnenden Titel âMensch, ich feie-
re heutÂ´ den tausendsten GenickschuÃâ mit den Hand-
lungen und den dahinter stehenden Einstellungen der Si-
cherheitspolizisten in Westgalizien auseinander (S. 109-
137). Er diagnostiziert dort einen âAntisemitismus der
Profiteureâ, eine âBeutgemeinschaftâ im âwilden Ostenâ.
Die besetzten Ostgebiete hÃ¤tten sich nach Mallmann
in eine âArena real ausgelebten Herrenmenschentumsâ
(S. 126) verwandelt. Die dort agierenden âSicherungs-
krÃ¤fteâ seien stets in der Lage und auch bereit gewesen,
Befehle eigenmÃ¤chtig zu erweitern oder ganz auf eige-
ne Faust zu handeln. Die TÃ¤ter kÃ¶nnten daher âwe-
der Automaten und Marionettenâ (S. 126) gewesen sein.
In diesem Beitrag wird deutlich, was in vergleichbaren
Arbeiten meist nur blass reflektiert ist, dass der Geno-
zid keineswegs in einer normalen Friedenszeit umgesetzt
wurde, sondern in den Nischen eines Besatzungsregimes
im Rahmen eines Weltanschauungskriegs bisher unbe-
kannter Dimensionmit allen verrohenden Implikationen,
die sich daraus fÃ¼r die âconditio humanaâ ergeben. Der
in der aktuellen Tagespolitik immer wieder zu beobach-
tende Rekurs auf Auschwitz, um Kriege zu legitimieren,
da angeblich erst der Krieg die KZ-Insassen befreit habe,

verliert so viel an Schlagkraft.

Dieter Pohl vom Institut fÃ¼r Zeitgeschichte
schlÃ¤gt eine Bresche in noch unbekanntes Forschungs-
terrain. Er weist in seinem Beitrag zur Mitarbeit aus-
lÃ¤ndischer KrÃ¤fte bei der Judenvernichtung darauf
hin, dass die MassenerschieÃungen in der Ukraine oh-
ne die tatkrÃ¤ftige UnterstÃ¼tzung ukrainischer Hilfs-
krÃ¤fte in diesem Umfang gar nicht hÃ¤tten umgesetzt
werden kÃ¶nnen (S. 205-237). Mentale Aspekte, wie die
schon durch Stalinismus und HungersnÃ¶te seit den
zwanziger Jahren kontinuierlich aufgestaute Gewaltbe-
reitschaft, verdienten eine eingehende Untersuchung.

Insgesamt weisen diese Detailstudien nach, dass
die Judenvernichtung keine Sache nationalsozialistischer
Kerngruppen gewesen ist, sondern ebenso von Vertre-
tern ziviler Verwaltungen und einheimischen Kollabo-
rateuren forciert werden konnte. Bei aller Heteroge-
nitÃ¤t der sozialen Herkunft und Motivationen, wa-
ren die TÃ¤ter keine Randexistenzen der Gesellschaft.
Schlagworte wie Psychopathen, Technokraten des Ter-
rors oder den vielzitierten âganz gewÃ¶hnlichen Deut-
schenâ kÃ¶nnen nur begriffliche Grenzmarkierungen
im Rahmen einer multifaktorellen ErklÃ¤rung darstel-
len, die sowohl intentionale als auch strukturelle As-
pekte einbezieht (S. 62). Auch dieser Sammelband wirft
seinen Blick ausschlieÃlich auf uniformierte oder zi-
vile GroÃgruppen. Individualbiografien werden nicht
berÃ¼cksichtigt. Dabei kÃ¶nnte bei geeigneten Quellen
der konsequente Nachvollzug eines einzelnen Lebens-
wegs die Einsicht in die immer noch rÃ¤tselhafte Dicho-
tomie zwischen normalem Leben undMassenverbrecher-
existenz erhÃ¶hen.

Der Sammelband wird durch einen ausfÃ¼hrlichen
Forschungsbericht von Gerhard Paul eingeleitet. Auf
mehr als achtzig Seiten begrÃ¼ndet der Flensburger
Professor und Autor einer Monografie Ã¼ber die Ge-
stapo in Schleswig-Holstein, inwiefern sich die neue
TÃ¤terforschung von den bisherigen AnsÃ¤tzen unter-
scheidet. Eindringlich und pointiert macht Paul darauf
aufmerksam, wie differenziert und umfassend die Studi-
en zur TÃ¤terforschung in den letzten Jahren geworden
sind. Dabei mag man bei manchen Urteilen ein kleines
Fragezeichen vermissen. LagenMartin Broszat oder Han-
nah Arendt mit ihrem Modell des autoritÃ¤tshÃ¶rigen
TÃ¤terswirklich so falschwie der Autor apodiktisch fest-
stellt (S. 14)? Hat Arendts These von âder BanalitÃ¤t
des BÃ¶senâ tatsÃ¤chlich moralisch so entlastend ge-
wirkt, wenn man bedenkt, dass diese These, die jeden
einbeziehen kann, aufrÃ¼ttelnder wirkt als die narrati-
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ve TÃ¤teranalyse, fÃ¼r die der Herausgeber plÃ¤diert,
die bei aller ErklÃ¤rungskraft, historisiert und jeden, der
sich per defintionem zum âNichttÃ¤terâ erklÃ¤rt, exkul-
piert?

Pauls Einteilung der Forschungsgeschichte in fÃ¼nf
Phasen ist plausibel: Distanz hÃ¤tten sowohl Tenden-
zen der âKriminalisierungâ und âDiabolisierungâ bis An-
fang der sechziger Jahre als auch die sich anschlieÃende
âEntpersonalisierungâ und âAbstrahierungâ geschaffen,
inklusive der TÃ¤terdiskurse im Gefolge von Hannah
Arendt und Raul Hilberg, der sich eine âPhase der zwei-
ten VerdrÃ¤ngungâ(S. 33) in den siebziger und frÃ¼hen
achtziger Jahren anschlieÃen sollte. Bekanntlich haben
erst Browning, Goldhagen und die Wehrmachtausstel-
lung dieses starre Deutungsschema durchbrochen. Jetzt
begann endlich der quellengesÃ¤ttigte Diskurs Ã¼ber
das konkrete Verbrechen am Tatort. Denn der Mord geht
als Tat immer von einzelnen Menschen aus und nicht
von Ã¼berindividuellen Strukturen. Inzwischen sei nach
Paul die Forschungsarbeit mitten im Prozess der âKon-
kretisierungâ und âDifferenzierungâ, schon bald kÃ¶nne
eine Bilanz gewagt, eine Synthese versucht werden. Der
Sammelband entwickelt dazu Perspektiven.

Gegenwartsbezogene Kommentare auÃerhalb der ar-
chivalisch mit groÃen Schritten voranschreitenden Ge-
schichtswissenschaft bieten der Sozialpsychologe Ha-
rald Welzer, der am Kulturwissenschaftlichen Institut
in Essen die Forschungsgruppe âErinnerung und Ge-
dÃ¤chtnisâ leitet, sowie der Frankfurter Literatur- und
Filmwissenschaftler Hanno Loewy. Sie weisen auf die
Gefahren einer TÃ¤terforschung hin, die sich selbst

partikularisiert und Verantwortlichkeiten jenseits des
TÃ¤terschemas negiert. So wird man mit dem Fokus auf
die TÃ¤ter allein kaum die Reichweite des antisemiti-
schen Milieus in der deutschen Gesellschaft insgesamt
erfassen kÃ¶nnen. Welzers Interesse gilt vor allem den
situativen Kontexten, in denen Menschen zu MÃ¶rdern
werden und von denen trotz ihrer BrutalitÃ¤t subjek-
tiver Sinn ausging. TÃ¤tergeschichten interessieren Lo-
ewy weniger, sondern die Geschichten und Mythen, die
die Deutschen beim Umgang mit dem Genozid pflegen.
FÃ¼r ihn â so lautet sein skeptisch-provokantes Fazit
â sind die Deutschen mittlererweile âein aus Tat und
SÃ¼hne hervorgegangenes ethnisches Kollektivâ gewor-
den. âAlso vielleicht genau das, was die Nazis stiften
wollten: ein Volk.â (S. 260).

Obwohl das Buch mit einigen neuen Details aufwar-
ten kann, hat man Ã¼ber weite Strecken nicht den Ein-
druck, wirklich etwas Neues zu lesen. Das liegt nicht zu-
letzt daran, dass oft nur Kurzfassungen aus Monografien
geboten werden, die schon lÃ¤ngere Zeit bekannt sind
(siehe Walter Manoschek, Bogdan Musial u.a.). Auch der
Beitrag von JÃ¼rgen MatthÃ¤us Ã¼ber die Ordnungs-
polizei kann kaum als Originalbeitrag gelten, sondern
erschien ebenfalls im letzten Jahr im Tagungsband von
Wolf Kaiser Ã¼ber âDie TÃ¤ter im Vernichtungskriegâ.
Wenn also auch kein Experte von diesem Band groÃe
Neuigkeiten erfahren wird, ist das Buch besonders ge-
eignet, den interessierten Laien wichtige Kurswechsel
der Genozidforschung zu vermitteln. Der Band schlieÃt
trotz mancherWiederholungen kongenial an das von Ul-
rich Herbert herausgegebene Fischer-Taschenbuch âNa-
tionalsozialistische Vernichtungspolitik 1933-1945â an.
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